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in Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
ud E Dezember 1384. Ludwig von Wafeln wird Comthur des 

5: hieſigen Ordensſchloſſes. N 
1688. M. Gottfried Weiß wird zu St. Marien 
5 als Prediger eingeführt. 

Dezember 1831. Das ſechshundertjährige Beſtehen der 
„5 Stadt wird gefeiert. 

— . 
Telegraphiſche Depeſche 
i der Thorner Zeitung. 

„Angekommen 1 Uhr Mittags. 
* Officielle Kriegs Nachrichten. 
„„ Verſailles, 23. December. Die 19. Divifion 
Hide am 21. bis zur Brücke von Tours vor, fand 
Widerſtand durch die Bevölkerung u. warf deshalb 30 
85 in di i darauf die weiße 
zanaten in die Stadt. Dieſe zog f 
Sahne auf und bat um preußiſche Beſatzung. Die 
Diviſton begnügte ſich jedoch, ihrer Inſtruction gemäß 
nit Zerſtörung der Eiſenbahn und bezog die ange 
Miejenen Cantonnements. v. Podbielski. 
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r. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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ſich den Weg nach Paris zu kahnen, war ja in den 
letzten Tagen ſo deutlich ans Licht getreten, daß eine 
Täuſchung bei der vorherrſchenden Neigung der Fran⸗ 
zoſen zu Illuſionen wohl denkbar erſcheint. Mittlerweile 
hat ſich freilich die Stellung der Nordarmee wieder 
bedeutend geändert und General Trochu hat für ſeine 
Cooperation mit derſelben noch bei Weitem geringere 
Chancen, als er ſeiner Zeit für eine Verbindung mit der 
Loirearmee aufweiſen konnte, das heißt, ſeine Ausſichten 
auf ein Zuſammenwirken mit Faidherbe ſind gleich Null, 
möglicherweiſe glaubt man aber in Paris den General 
Faidherbe noch immer in Anmarſch auf die Hauptſtadt 
begriffen, man ſchickt ſich an, ihm entgegenzugehen und 
wird ſich über den wahren Sachverhalt erſt klar werden, 
wenn man ſich an den bei Pierrefitte, Dugny, Bourget 
und an den anderen im Norden u. Nordoſten des Platzes 
gelegenen Poſitionen der Garde und der Sachſen blutige 
Köpfe geholt haben wird, — Dieſe nach allen Seiten 
hin verſtärkten Stellungen haben es unſeren Truppen 
ermöglicht, den erſten Anprall unter geringen Verluſten 
ſiegreich zurückzuweiſen und ſie werden, deſſen ſind wir 
ſicher, ihnen auch bei erneuten Verſuchen Stütze genug 
ſein, um einen Gegner in Schranken zu halten, der ihnen 
den ſicheren Siegespreis, den wohlverdienten Lohn langen, 
mühſeligen Ausharrens in letzter Stunde entreißen will, 

— Italieniſche Blätter enthalten Berichte von Achille 
Bizzoni und Carlo Podio, bekannten italieniſchen Jour- 
naliſten und Waffengefährten Garibaldi's, aus deſſen La⸗ 
ger Signor Bizzoni ſchreibt: in den Gefechten in der 
Nähe von Dijon ſeien die franzöſiſchen Mobilgarden von 
einer paniſchen Furcht befallen worden und in der feigſten 
Art davon gelaufen. Um ibrer Flucht Einhalt zu thun, 
ſtieg Garibaldi von ſeinem Wagen und fing an, die Mar⸗ 
ſeillaiſe zu fingen, aber es half ihm nichts, der Rückzug 
mußte angetreten werden. Signor Podio ſchreibt aus 
Autun, die Mobilgarde ſei bei den erſten Schüſſen der 
Deutſchen in einem unbeſchreiblichen Schrecken davonge⸗ 
laufen, und als die Garibaldianer ſie zurückhalten wollten, 
ſchoſſen Bae Musceten auf dieſelben ab und brauchten 
ihre Bajonette gegen ihre ttaltenifchen Kameraden. Das 
ſei aber noch nicht Alles geweſen. Der arme Menotti 
Garibaldi ſei von ihnen beſchimpft, und von ſeinem Pferde 
geriſſen und auf den Erdboden geworfen; einige hätten 


ſelbſt mit ihren Gewehren auf ihn gezielt. Er ſei nur 


nes Stabes gerettet worden, der ihn den Händen dieſer 
Schurken entrifjen habe. ; 


Karlsruhe, 21. December. (Verſpätet eingetrof⸗ 
fen.) Bei der geſtrigen Vertagung der zweiten Kammer 
ſprach Minifter Jollh den Dank des Großherzogs aus für 
deren Arbeit, ſowie deſſen auftichtige, herzliche Freude 
über das Zuſammenwirken aller Parteien bei dem Werk 
des politiſchen Neubaues Deutſchlands; alsdann warf der 
Miniſter einen Rückblick auf den Krieg, der alle deutſchen 
Stämme in heiliger Vaterlandsliebe geeinigt habe. Wir 
dürfen, ſo ſchloß der Miniſter ſeine Rede, auf das, was 
wir in den legten Monaten erlebt haben und täglich noch 
eileben, feite Zuverſicht gründen. Unſer Volk feiert wirk⸗ 
lich nach Jahrhunderte langer Vorarbeit ſeine politiſche 
Auferſtehung, die würdig einer großen Nation von 40 
Millionen gebildeter und gefitteter Menſchen iſt. Der 
erſte Preis des furchtbaren Kampfes, der in frivolſtem 
Uebermuth uns aufgenöthigt wurde, iſt ſchon vor Been⸗ 
digung des Kampfes erreicht: die politiſche Einigung 
Deutſchlands! Mit Gottes Hilfe werden wir auch den 
zweiten Preis erringen: einen dauerhaften Frieden u. die 
Sicherheit gegen neue Ueberfälle. 

Darmſtadt, 22. December. Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer nahm mit allen gegen 3 Stimmen den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Uebergang zum norddeutſchen Straf⸗ 
geſebuch, an. Das Amendement Dernburg, demzufolge 
die nach dem heſſiſchen Geſetzbuche unterworfenen Preß⸗ 
proceſſe in Zukunft von den Geſchworenen abgeurtheilt 
werden ſollen, wurde gegen 14 Stimmen, die der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehören, abgelehnt. 

Stuttgart, den 22. December. Die Abgeordneten⸗ 
kammer begann in ihrer heutigen Sitzung die Beratbung 
über die Bundesverträge Der Berichterſtatter der Com⸗ 
miſſion, Hölder, ſtellt den Antrag, die Kammer möge den 
Verträgen ihre Zuſtimmung ertheilen, er knüpft jedoch 
hieran die Vorausſetzung, daß gewiſſe Rechte der Stände 
gewahrt blieben. Juſtizminiſter v. Mittnacht erklärt, daß 
dieſe Vorausſetzung eine vollkommen begründete ſei. Der 
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Tagesbericht vom 22. Dezember. 
= Vom Kriegsihaupiage. 

; — Der vom General Trochu am 21. unternommene 
und geſtern ſchon gemeldete Ausfall nach dem Norden 
und Nordoſten unſerer Cernirungslinie von Paris kann 
wohl im Hi; blick auf die geringen Kräfte, mit denen er 
derſucht wurde, als eine Recognoscirung im größeren 
Maßſtabe angeſehen werden, dem möglicherweiſe, nach 
Maßgabe der dabei gemachten Erfahrungen, der wirkliche 
dach jener Richtung hin beabfichtizte Ausfall bald folgen 
Möchte: Die Generale Trochu und Ducrot hatten zwar 
nach den legten Berichten von der Belagerungsarmee, in 
Vincennes wieder ſtarke Truppenmaſſen concentrirt, die 
zur Vermuthung veranlaßten, der neue Ausfall werde ſich 
wieder nach dem Oſten richten; dieſe Maßregel dürfte 
indeſſen nur eine Finte geweſen ſein, um zu verbergen, 
daß General Trochu in Wirklichkeit verſuchen wolle, ſich 
egen Norden mit dem Corps des Generals Faidherbe 
in Verbindung zu ſetzen. Der Wunſch der Nordarmee, 
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handlungen und empfiehlt die Annahme der Verträge, 


Leon Gambetta. 

Am 23. und 24. Mai 1866 waren die Neuwahlen 
für den geſetzgebenden Körper in ganz Frankreich vollzogen 
worden. Der Bekanntmachung des Reſultates der Wah⸗ 
len wurde namentlich in Paris mit fieberhafter Spannug 

‚ entgegen geſehen. Der Platz vor dem Stadthauſe war 
ſeit den Jahren der Bewegung nicht mehr in ſolchem 
Maße der Schauplatz eines Volksgedränges aus politiſchen 
Motiven geweſen wie an dem Tage, wo die Namen der 
Deputirten proclamirt wurden. 1 

Neben den Namen von altem, bewährtem Klange 
befand ſich auch derjenige eines jungen Mannes, der zwar 
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maſſen mit donnernden Worten Ruhe gebot, um die 
Freiheit der Berathung zu erhalten, willfahrten die De⸗ 
putirten der Linken, unter ihnen Gambetta, endlich den 
Forderungen des Volkes und proclamirten die Abſetzung 
der Dynaſtie. ; 

Bei der Bildung der proviſoriſchen Regierung der 
Republik übernahm Gambetta 55 Portefeuille des 
Miniſteriums des Innern. Er kündigte ſofort in einem 
Rundſchreiben an ſämmtliche Präfecten an, daß die 
neue Republik ſich den Kampf auf Leben und Tod 
gegen die eingedrungenen Deutſchen zur Aufzabe 
lege; jeder Franzoſe bekomme oder nehme ein Ge⸗ 
wehr und ſtelle ſich zur Verfügung der Regierung. 
Sein Feuereifer hat durch die fortdauernden Niederlagen 
der franzöſiſchen Armeen nicht nachgelaſſen und iſt er 
fortwährend der leidenſchaftlichſte Vertreter der Kriegfüh⸗ 
rung bis aufs Meſſer. Als die Einſchließung von Paris 
erfolgt, die proviſoriſche Regierung in zwei Theile (Paris 
und Tours) zerlegt war und die Miniſter in Tours in 
der Organisation des Widerſtandes ſich läſſig und frie⸗ 
densfreundlich zeigten, da erſchien Gambetta plöglich wie 
ein Kriegsgott aus den Wolken aus dem belagerten Paris, 
das er mittelſt Luftballons verlaſſen hatte, um über den 
Köpfen der Belagerer nach dem Süden zu gelangen. Er 
belebte dort auf's Neue den Widerſtand und ſcheute kein 
Mittel, ſei es durch Verhüllung von Thatſachen oder 
Entſtellung der wahren Verhältniſſe des unglücklichen 
Landes, die Maſſen des Volkes zu fanatifiren. 

Es iſt dem jetzt vierunddreißig Jahre alten Miniſter 
hoher perſönlicher Muth, Characterſtärke und Patriotismus 
in gerdiſſem Sinne nicht abzuſprechen. Ob aber ſeine 
Leidenſchaftlichkeit dem Vaterlande Segen bringen werde, 


ſchon am andern Tage erhielt er ein zweites Schreiben 
von Leon, worin dieſer drohte, ſich auch das andere Auge 
zu zerſtören, wenn man ihn nicht abhole. Diesmal gab 
der Vater nach, und der Sohn erlangte ſeine Freiheit, 
allerdings um einen furchtbaren Preis. 

Der junge Gambetta widmete ſich nun dem Stu— 
dium der Rechte und habilitirte ſich nach Vollendung der⸗ 
ſelben als Advokat. Gar bald erregte er durch ſeine hin⸗ 
reißende Beredtſamkeit, unterſtützt von einem klangreichen 
Organ und einer ſchneidenden Schärfe der Logik, allge- 
meines Aufſehen, das ſich noch vergrößerte, als er in 
mehreren politiſchen Prozeſſen gegen die napoleoniſche Re⸗ 
gierung in ſchärfſte Oppoſition trat. Die zerſchmetternde 
Kritik, welcher er vor den Aſſiſen bei Gelegenheit des 
Prozeſſes wegen der Zeichnungen für das Denkmal des 
Volks⸗Deputirten Baudin das herrſchende Syſtem und die 
perſönliche Regierung unterwarf, empfahlen ihn ſo warm 
der Aufmerkſamkeit des Volkes, daß er in Marſeille und 
im erſten Pariſer Wahlbezirk als Deputirter für den ge⸗ 
ſetzgebenden Körper gewählt wurde. . 

Obgleich eines der jüngften Mitglieder der Kammer 
(er zählte erſt 33 Jahre), jo zeigte Gambetta ſich bald 
als eine der bedeutendſten Kräfte der Oppoſition. Er 
gehörte zu den ſogenannten „Unverſöhnlichen“, als das 
Miniſterium Ollivier den Verſuch machte, das zweite 
Kaiſerreich in conſtitutionelle Bahnen zu lenken. Immer 
härter trafen die Schläge von der Tribüne herab auf die 
ſchwankende Regierung und immer ſtand Gambetta in 
der vorderſten Reihe, wo es galt, das Vertrauen auf das 
herrſchende Syſtem im franzöſiſchen Volke zu untergraben. 

Dennoch ſtimmte Gambetta beim Ausbruch des Con⸗ 
fliets mit Deutſchland im Juli 1870 durch Bewilligung 
des außerordentlichen Credits für den Krieg und ſchürte 
in ſcharfen Reden den Brand, der den Thron Napoleons 
II. in Trümmer legte. Als die Niederlagen der franzö⸗ 
ſiſchen Heere die Deutihen dem Herzen Frankreichs näher 
führten, gab Gambetta am 25. Auguſt den erſten Anſtoß 
dazu, daß die Kammer ſich als geheimes Comité conſti⸗ 
tuirte und ſelbſt die Lage des Landes in Berathung zog. 
Nach der Capitnlation von Sedan und der darauf fol⸗ 
genden Auflöjung des geſetzgebenden Körpers, in deſſen 
letzter Sitzung Gambetta umſonſt den andringenden Volks⸗ 


Gambetta. Der Träger, dieſes Namens, damals Advokat 
in Paris gegenwärtig ais Minifter des Innern zwar der 
jüngſte, aber dennoch das hervorragendſte Mitglied der 
Regierung der nationalen Vertheidigung von Frankreich 
betrat durch feine Erwählung zum Deputi ine: 
. eputirten des Seine 
Departements, nachdem ſeine bedeutenden Leiſtungen im 
Gerichtsſaale die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn ger 
lenkt hatten, zum erſten Male die politiſche Arena. 

Leon Gambetta, geboren 1836 zu Cahors, ſtammt 
aus einer alten genueſiſchen Familie und iſt ein Mann 
von ſüblicher Gluth und nordiſcher Willenszähigkeit von 
welcher er ſchon als Knabe ein merkwürdiges Beispiel 
gab Sein Vater hatte ihn in dem Seminar zu Mon⸗ 
taubau bei Cahors untergebracht, wo etz dem lebhaften 
Jungen ſo wenig behagte, daß er eines Tages ſeinem 
Vater briefflich drohte: „wenn man ihn nicht von 
bier hinwegnehme, ſteche er ſich ein Auge aus. Der 
Vater lachte über dieſe knabenhafte Thorheit und legte 
den Drohbrief bei Seite. Zwei Tage ſpäter erhielt er 
von dem Oberen des Seminars einen Brief, worin er 
aufgefordert wurde, ſchnell nach Montauban zu kommen, 
weil ſein Sohn aus Verdruß darüber, daß er von ſeinem 
Vater keinen Beſcheid erhalten, ſich mit dem Federmeſſer 
in's Auge geſtochen habe. Der Vater reiſte hin und fand, 
daß die Nachricht nur allzu gegründet ſei, hielt dem Sohn 

eine tüchtige Strafpredigt und ermahnte ihn, das Semi⸗ 
narleben fürder ruhig zu ertragen; er glaubte den Jungen 
beruhigt und gebeugt und reiſte wieder nach Hauſe. Aber 


niſſe dem Mitlenker eines großen Staates nicht beſſer 
zieme, wird die Zukunft lehren. Schon Gambetta’s 
Attentat auf ſein eigenes Auge giebt Zeugniß von einem 
Character, der in wahnwitiger Verblendung wohl zu zer⸗ 
ſtören, aber nicht aufzubauen, der Wunden zu ſchlagen 
aber nicht zu heilen vermag. Und jo möchten wir denn 
gusrufen: Wehe über Frankreich, wenn es noch länger 
ſeiner Leitung folgt! 5 


— 


„ 


7 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. Pränumerationd= Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
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durch ein Wunder, beſonders durch das Einſchreiten ſei⸗ 


Miniſter berichtet über den hiſtoriſchen Gang der Ver⸗ 


oder ob nüchterne Erwägung der thatſächlichen Verhält⸗ 


welche der Geſammiheit geben, was ihr gehöre, und den 
einzelnen Ländern vorbehielten, was ihnen zukomme. Die 
Rede des Miniſters wurde ſehr beifähig aufgenommen. 
Mohl ſprach in längerer Rede gegen Elben für die Ver⸗ 
träge. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt werden. 
München, den 23. December. Der König hat ein 
Handſchreiben an den Staatsminiſter v. Latz erlaſſen, in 
welchem er demſelben ſeine volle Anerkennung für die 
Rede ausdrückt mittelft welcher er in der Kammer die 
Eniſtehungsgeſchichte und die Tragweite der Verſailler 
Vereinbarungen entwickelte und die letztere bedingenden 
allgemeinen politiſchen Verhältniſſe beleuchtete. 


— —. 


Landtag. 


(Schlus.) 5 

Die Generaldiskuſſion wurde hierauf geſchloſſen. In 
der Spezialdebatte werden Kap. 31— 34. ohne erhebliche 
Debatte genehmigt. Bei Tit. 5. Kap. 35. Staatsmi⸗ 
niſterium, beantragt Abg. Runge die 31,000 Thlr. für 
allgemeine politiſche Zwecke zu ſtreichen.— 

Der Antrag wird ohne Debatte abgelehnt. 

Zu Kap. 1. Tit. 1. Einmalige u. außerordentliche 
Ausgaben des Staatsminiſteriums beantragt Abg. v. 
Hennig: 63,650 Thlr. zur Abtragung der auf dem fiska⸗ 
liſchen Grundſtücke (Marineg.undftüd) Behrenſtraße Nr. 
72 haftenden Hypothek und Koften zur Inſtandſetzung des 
Inventariums etc. in den Geſchäftsräumen des Staats⸗ 
miniſteriums zu ſtreichen. 

Abg. Lauenſtein unterſtützt dieſen Antrag, da es ſich 
hier nicht um ein Gebäude des Staatsminiſleriums, ſon⸗ 
dern um ein Gebäude des Marineminiſteriums handelt; 
während Reg. Com. Geh. Rath Hoffmann dieſem An- 
trage widerſpricht. 5 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Hennig 
mit großer Majorität angenommen. — Sämmtliche übri⸗ 
gen Poſitionen werden bewilligt; ebenſo die Poſitionen 
des Geſetzſammlungsdebitscomptoir, der Landesverwaltung 
des Jadegebiets und des Handelsminiſteriums ohne we⸗ 
ſentliche Debatte. — Es erhält das Wort. 

Kultusminiſter v. Mühter: Derſelbe überreicht dem 
Haufe in Gemeinſchaft mit dem Juſtizminiſter einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, brtreffend die gewiſſen Medizinalbeamten zu 
gewährenden Bewilligungen für ärztliche und ſanitätspoli⸗ 


zeiliche Leiſtungen. Der Geſetzentwurf hat bereits in der 


vorkgen Seſſion dem Hauſe vorgelegen, iſt aber nicht zur 
Aung gekommen und geht jetzt an eine Commiſſion 
on Mitgliedern. 

Cs folgt der Etat des Juſtizminiſteriums. 

eg. Comm. Geh. Rath Dr. Falck leitet denſelben 
mit einigen erläutereden Bemerkungen ein. Er hebt da⸗ 
bei vor, daß die Regierung gegen den von dem Abg. 
Mofchar geſtellten Antrag (ſiehe unten) im Ganzen nichts 


exit ie die St von 
1 nern habe, da ſie die S fan gerne) d io 


der Preuß. Verfaff 

Ebenſo erkenne die Regierung gerne an, 
le Verbeſſerung der Gehälter der Juſtizbeamten, 
auch im vorigen Jahre vom Hauſe beſchloſſen 
, dringend geboten ſei, daß aber die augenblicklichen 
elbethältniße es als unthunlich erſcheinen laſſen, jenen 
Unteos zur Ausführung zu bringen. Die Regierung bitte 
baher,.für jetzt von weiteren Anträger in dieſer Richtung 
abſehen zu wollen. ı 5 5 
Abg. Dr. v. Nönne erfiärt, daß er und ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde ſich zwar jeder Anträge enthalten werden, 
ohne indeß von ihren Wünſchen für künftig Abſtand 
nehmen zu wollen, namentlich in Bezug auf die Höhe 

der Gerichtskoſten. i a 
Abg. Graf Bethuſh⸗Hue macht auf die Unzuläng⸗ 


nberg zu 
halte. 


lichkeit der richterlichen Gehälter aufmerkſam und accep⸗ 


tirt die Erklärung des Reg.⸗Commſſ., wonach auch nach 
dieſer Seite hin Abhilfe in Ausſicht geſtellt worden. — 

Zu Tit. 4 hat Abg. Roſcher folgenden Antrag 
geſtellt: R i 
„Das Haus der Abgg. wolle beſchließen! Die K. 
Staatsregierung aufzufordern, die Stellung des Herzogs 
von Aremberg in und zu dem Herzogthum Aremberg⸗ 
Meppen, insbeſondere in Beziehung auf die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit und ſonſtigen Regierungsrechte in 
dieſem Landestheile, ohne weiteren Verzug mit der Pr. 


Verfaſſung in Einklang zu ſetzen; — zu dem Ende die 
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vorzulegen; — auf den Fall aber, daß 
Staatsreg.) eine vorgängige Kündigung des Vertrages 


erforderlichen Geſetzentwürfe den Häuſern des Landtages 
in nächſter Seſſion zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
etwa ſie (die K. 


vom 31. Juli 1852 für nöthig erachten ſollte, 


| hiermit jedenfalls vor dem 1. Oktober 1871 zu 
v erfahren.“ N 


In der Debatte erklären ſich nach Befürwortung 
dieſes Antrages f 
Miquel, Dr. v. Nönne und Dr. Eberty für denſelben, 
ebenſo erkennt der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt an, daß 
eine Aenderung in den angeregten Verhältniſſen des Her⸗ 
zogs von Aremberg eintreten muß und auch eintreten 
wird. Nur Abg. Dr. Windthorſt hält die Zuſtände in 
Aremberg⸗Meppen nicht ſchlechter als anders wo und er- 
wartet den Gegenbeweis. f 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit 173 


gegen 129 Stimmen angenommen. — 


Bei Kap. 58 Tit. 15—17 Appellationsgerichtsbof 
in Göln und die Rheiniſchen Landgerichte frägt Abg. Dr. 
Lieber an, aus welchen Gründen verſchiedene Richter im 
Appellationsgerichtsbezitk Cöln bei der Beförderung in 
der Anciennität übergangen ſind. 


folgende Interpellation 


im nächſten Budget auf demſelben Wege weiter zu gehen 


die Umſtände geſtatten, Vorlagen zu machen?“ 


durch den Antragſteller, die Abgg.“ 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt iſt der Anſicht, daß ein 
Miniſter nicht veranlaßt werden dürfe, über die Gründe 
ſich auszusprechen, welche ihn beftimmt haben, Richter zu 
befördern oder nicht zu befördern. In dem vorliegenden 
Fall wolle er aber eine Ausnahme machen. In den 
Rheinlanden ſtellte ſich das Verhältniß ganz anders, wie 
in den übrigen Provinzen. Obwohl man bei dem Rich⸗ 
terſtande von einem Partikularismus kaum ſprechen 
könne, fo ſtellt ſich das Verhältniß der rheiniſchen Richter 
gegenüber deu Juſtizminiſter als ein vollſtändig partiku⸗ 
lariſtiſches heraus. Dadurch entſteht aber für dieſe Nichter 
ein ſehr ungünſtiges Anciennetäts⸗Verhältniß; wollte man 
dort nach der Auciennetät verfahren, fo müßte man Män⸗ 
ner mit 50jährigem Dienſtjubiläum in den Apellhof und 
zwiſchen 50 und 60 Jahren in das Obertribunal ſchicken. 
Der Juſtizminiſter ſchildert nun ſehr eingehend die rich⸗ 
terlichen Verhältniſſe in der Rheinprovinz und berührt 
namentlich einen Fall, der ihn veranlaßt hat, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Anciennität, und nur aus Rückſicht auf die 
Fähigkeit des betreffenden Richters eine Beförderung ein⸗ 
treten zu laſſen. Er frage nun die Herren, welche bei 
dieſer Beförderung Bedenken getragen haben, ob ſie gegen 
die Qulifikation des betreffenden Beamten Zweifel hätten; 
er ſeinerſeits glaube durch ihn ein qualificirtes Mitglied 
für das Obertribunal gewonnen zu haben. Wenn die 
Herren ſo ſchließt der Miniſter, mir nicht vorwerfen können, 
das ſeien perſoͤnliche Rückſichten, wenn Sie mir zugeben 
müſſen, ich handle aus dienſtlichen Rückſichten, ſo verdiene 
ich keinen Vorwurf. Ich habe es übrigens für meine 
Pflicht gehalten, dies offen dem Lande darzulegen, um die 
Angriffe beſonders in einigen Zeitungsartikeln damit zu 
widerlegen. 

Der Etat des Juſtizminiſteriums wird hierauf in 
allen Poſitionen bewilligt. g \ 

Beim Beginn der Berathung des Etats des lands 
wirthſchaftlichen Miniſteriums erklärt der Miniſter von 
Selchow, daß der Etat ſich wenig vom vorjährigen Etat 
unterſcheide und empfiehlt die Genehmigung. — Die 
Tit. 1—17 werden genehmigt. Bei Tit. 18 (Landesmelio⸗ 


rationen) frägt Abg. Hänel noch der Lage der Angelegen« 
heit der Bockerhaide. — Reg. Com. Geh. Rath Graff 
erwiedert, daß die Staatsregierung Alles gethan zu haben 
glaube, was im Intereſſe der Betheiligten liege. Die 
Poſition wird genehmigt, ebenſo die übrigen Titel des 
Elats. Desgleichen der Etat der Inſtitutsverwaltung. 


Auf der Tages⸗Ordnung ſtehen noch: Wahlprüfungen. 
Die Wahlen der erſten und zweiten Abtheilung wet 


den nach längerer Debatte für gültig eiklärt. a 

Die Sitzung wird hierauf vertagt. Nächſte Sitzung 
morgen Vormittag 11 Uhr. Tages-⸗Ordnung: 1. Vereidi⸗ 
gung von 56 Mitgliedern; 2. Fortſetzung der Berathung 
des Staatshaushalts⸗Etat pro 1871. 


Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 
u er Abgeordneten. 
6. Plenarſitzung. Doanerſtag, 22. Dezember. 
Präſ. v. Forckenbeck: Von dem Abg. Stengel iſt 
eingegangen: 

„Der Herr Miniſter⸗Präſident Graf von Bismarck 
Schönhauſen erklärte am 4. Februar 1868 im Hauſe den 
Abg.: „Ich wiederhole die Zuſage, die ich in der Commiſſ. ges 
macht habe, daß die Abſicht ſämmtlicher Staatsminiſter ſowie 
die von Sr. Maj. dem Könige gebilligte Abſicht iſt 


und für ſämmtliche Provinzen Vorlagen zu machen, welche 
jedem einen Theil des Budgets zur Selbſtverwaltung 
überweiſen.“ — Iſt die K. Staatsregierung bereit, in 
dieſem Sinne dem Landtage der Monarchie, ſobald es 


Es iſt ein Antrag eingegangen von den Abgeordneten 
v. Brauchitſch, Weicke, Koeltz, an die Kgl. Staatsregierung 
das Erſuchen zu richten, dabin zu wirken, daß ſeiner Zeit 
bei Feſtſetzung der von Frankreich zu fordernden Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung darauf Bedacht genommen werde, aus 
derſelben auch die Kreisverbände und den nicht zu einem 
Kreisverbande gehörigen Städten diejenigen Beträge zu 
erſtatten, welche dieſelben für Kriegsleiſtungen und für 
Kriegsunterſtützungen an die hilfsbedürftigen Familien von 
Landwehrleuten, Reſerviſten und e iu dem 
gegenwärtigen Kriege aufgewendet haben reſp. noch auf⸗ 
wenden werden.“ Der Antrag ſoll durch Schlußberathung 
erledigt werden. 
Ferner iſt folgender Antrag von den Abgg. v. Behr 
eee u. Genoſſen eingegangen: Die K. Staats⸗ 
regierung au zufordern: Bald mögßlichſt eine Reviſion der 


Stempelgeſetzgebung vorzunehmen, unter Durchführung des 


Grundſaßes, daß der Kaufftempel für Immobilen weſent⸗ 
lich heruntergeſetzt, die Bewegung des mobilien Kapitals 
dagegen in entſprechender Weiſe zur Beſteuerung heran- 
gezogen werde.“ Der Antrag wird der Commiſſion für 
Finanzen und Zölle überwieſen. 
Es wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten: 
1 Vereidigung dergenigen Mitglieder des Hauſes, 
welche den verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet 
haben. i . 
Es werden 50 neue Mitglieder in der nach der 
Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Form vereidigt. Unter 
den Vereidigten befand ſich der Abg. Brons, welcher als 
Menonit durch Handſchlag vereidigt wurde. — Die bei⸗ 
den Schleswigſchen Abgeordneten Ahlemann und Krüger 
waren nicht erſchienen. i 
II. Fortſetzung der ee ſpeziell des Fi⸗ 
nanzminiſteriums und des Kultusminiſteriums. Miniſter 
des Innern Graf zu Eulenburg überreicht dem Hauſe 


Folgen der Regulative. 


eine feſtere Stellung zu ſchaffen, iſt in Sonderburg auf 
der Inſel Alſen eine höhere Bürgerſchule 
den, deren Unterhaltung die Stadtgemeinde allein nicht 
durchführen kann, weshalb der Staat helfend zutrete 
wird. — a 


des preußiſchen Volkes noch nicht den Gefallen und tritt 
ab. Die 


auch durch in ſeinem Sinne verfaßte Geſetze den Kampf 


einen Geſetzentwurf betreffend die Hannoveiſchen lands 
ſchaftlichen Brandkaſſen. — Dieſelbe wird duich Schluß⸗ 
berathung erledigt werden. 

Aus dieſer Sitzung haben wir noch folgerde inter⸗ 
eſſante Epiſode hervor. Der Abg. Ekemann als Köln 
nahm Veranlaſſung dem Herrn Kultusminiſter Tank zu 
ſagen, nämlich für die Fürſorge, welche derſelbe Kirche 
und Schule zu Theil werden laſſe. Er habe nanent⸗ 
lich die katholiſche Kirche von allen feindlichen Einfliſſen 
befreit, wofür ihm dieſe Kirche ſtets dankbar ſein wede. 
Wir, fährt Redner fort, vertreten allerdings andere Ce⸗ 
ſichtspunkte, wie Sie (zur Linken), aber wir vertreten dig 
Volk auch in geiſtlicher Beziehung. Sie wollen nicht 
allein unſere Kirche, unſere Schule, mit Ihren Tenden⸗ 
zen wollen Sie auch unſern Staat ruiniren. 

Der Präſident unterbricht den Redner: Ich bemerke 
dem Herrn Redner, daß ein derartiger an eine Partei 
des Hauſes gerichteter Vorwurf die Ordnung verletzt. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue conſtatirt, daß auch auf der 
rechten Seite des Hauſes Männer ſich befinden, welche 
mit dem Syſtem des Herrn v. Mühler nicht einverſtan⸗ 
den ſind, hält aber den gegenwärtigen Augenblick nicht 
für geeignet, die Sache zu beſprechen. — Abg. Miquel: 
Wir auf dieſer Seite des Hauſes ſind dem Abg. Elkemann 
ſehr dankbar dafür, daß er dem Herrn Miniſter vom 
Standpunkt der katholiſchen Kirche dieſes Zeugniß aus⸗ 
geſtellt hat. Wenn dem Herrn Miniſter von der Stelle 
aus ein ſolches Zeugniß ausgeſtellt wird, dann müßte er 
ſagen: Gott behüte mich für meine Freunde. (Bravo 
links). — Cultusminiſter v. Mühler: Ich habe nur 
meinen Standpunkt zu wabren und zwar durch ſtrengſte 
Gerechtigkeit gegen beide Confeſſionen (Bravo bei den 
Katholiken und rechts). — Die neuſte Sitzung am 3. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. December. Die Zahl der Ele⸗ 
mentarſchul⸗Präparanden nimmt in bedenklicher 
Weiſe ah, ſo daß an Errichtung neuer Präparanden⸗ 
Anſtalten auf Staatskoſten gedacht werden muß. Die 
Forderung des Präparandenweſens iſt ein notoriſches 
Bedürfniß, zu deſſen Befriedigung die bisher gewährten 
Mittel in keiner Weiſe ausreichen. Das ſind mit die 


— Um in Nordſchleswig der deutſchen Bildung 


errichtet wor⸗ 


— Herr v. Mühler thut dem intelligenten Theile 


rn Für 

Ak- Ag. reibt: Vi tend melide 
aus derſelben das Syſtem Mühler geſtärkt hervorgehen 
würde, hat durch die heutige Etatsberathung zum Theile 
ihre Beſtätigung erhalten. Während der Cultusminiſter 
zwar den Siegeskranz, der ihm in unterthäuigſter Dank⸗ 
barkeit von den Ultramoutanen dargereicht wurde, bes 
ſcheiden zurückwies, ſprach er den Angriffen der Liberalen 
gegenüber es in unzweideutigſter Weiſe aus, daß er jetzt 
weniger als je an ſeinen Rücktritt denkt, und demnächſt 


baff den Liberalen aufzunehmen und ſiegreich zu beſtehen 
offt. — 5 

— Die Fortſchrittspartei zählt nach der „Volksztg.“ 
gegenwärtig 43 Mitglieder. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſetz 
hat ſich am 17. konſtituitt. Von den polniſchen Herren⸗ 
hausmitglieder war nur Herr v. Slaski zugegen, welcher 
den Verſammlungen prähdirte. Von den Mitgliedern des 
Abgeordnetenbauſes waren 13 anweſend, welche für die 
erſten vier Wochen zum Vorſipenden der Fraktion Herrn 
H. Szumann, zu feinem Stellvertreter Hrn. v. Slaski 
und zu Schriftführern die zwei jüngſten Mitglieder, Herrn 
v. Chelkowski und Herrn Schröder wählten. 

— Der frühere Juſtizminiſter Graf zur Lippe, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, hat kürzlich das Unglück gehabt, 
den Fuß zu brechen. 

— Der Gemeinderath von Worms batfden Grafen 
von Bismarck und von Moltke das Ehrenbürgerrecht 


Ihrem Hauptquartier zu Verſailles überreicht wied. De 
Beſchluſſe der 5 war bie 
trägen mit den deutſchen Südſtaaten und 


3 5 


SE 


v angen, mittels deren dem 
. ei Seinen höchſten Ober⸗ 


: i erden, auf denen die Ehrfurcht 
upte Benennungen geſichert nr been eetellung das 


erlangen des deutſchen Volkes ſich zu richten niemals 


t worden iſt. Na Ä 
Be Det aal fender Gewalt die Verträge ge 


chloſſen, in deren unmittelbarer Folge das 


der aufgerichtet un Gott hilft 
an Beidem die Gewißheit von Einheit und 
Macht, von Recht 1 
zu Theil werde. e i 

Ne zu ertheilen, daß der Wortlaut der Adreſſe verleſen 


und die Urkunde in Ew. Majeſtät Hände gelegt werde. 

I ĩ — ——— :p — ST 
Ausland. a 

— Rußland Die gemäßigten ruſſiſchen Blätter, 


wie die „Petersb. Ztg.“, der „Gerichtsbote“ und andere, 
die in Folge höherer Weiſung noch bis vor Kurzem alle 
militäriſchen Vorbereitungen Rußlands entſchieden in Abrede 
ſtellten, machen heut aus denſelben kein Geheimniß mehr, 
und dringen ſogar in die Regierung, daß ſie ſelbſt in dem 
Falle, daß die Conferenzen zu Stande kommen ſollten, die 
in Ausfübrung begriffenen Ruſtungen gar nicht einſtelle. 
In Betreff dieſer Rüſtungen wird der „Moskauer Ztg.“ 
aus Petersburg telegrahiſch gemeldet, daß das Kriegsmi⸗ 
niſterium ſo eben den Befehl zur sofortigen Beſchaffung 
der nöthizen Materialien und Utenſilien zu fünf und 
wanzig großen Feldlezarethen ertheilt habe, welche, Zahl 
= Elat des Kricgsfußes entiprigt. Es iſt ſchon früher 
vom Kriegsminiſterium die Bildung von Sanitäts⸗Corps 
und Telegraphen⸗Abtheilungen zur Einrichtung von Feld⸗ 
ſelegraphen angeordnet. 


Pro 


vinzielles. 
i ille im Geſchäfts⸗ 
mberg. Es herrſcht eine Sti 9 75 
* wohl in keinem Jahre zuvor, und unſere el 
leute haben durchaus feine Urſache, übermüthig zu werden. 
Die Mehrzahl von ihnen und Deftillateure ift, übereinge- 
kowmen n altes Herkommen, einen ee 
eit, wo en den Begriff der „Kundſchaft“ gemi 
zeunrſchaftliche Beziehungen 2 . An 
rauch einſeitig aufzuheben. Sie wolle ujah: 
deten mp an die Aae verabfolgen und dafür eine 
unde Summe von 630 und 150 Thlr. an die hieſigen 
Armen reip. den Hilfsvcrein für die Landwehrfrauen zah⸗ 
5 ; e le — der 00 Regierung 1 
' r ein Erſparniß am ‚Herzen; fie mol» 
len nur frei en allen Sgerereien, ö 


— D. — 


Verſchiedenes. 


Die „Deſertionen unter den gefangenen franzö⸗ 
nr Offizieren“ dauern noch immer fort und zeigen 
ſiſchen wie gerechtfertigt die ſtrengen Magregeln find, 
deutlich die Militärbehörden ſich entſchloſſen haben. 
58 ln heute mehrere ſolcher Fälle von Ehrenwort⸗ 
Wir . uſammen: Laut Bekanntmachung des Aachener 
brüch , Fommandeurs Herrn Oberſt von Leutſch ſind 
un wei franzöſiſche Officiere deſertirt. Die ge⸗ 
3 Namen derſelben 1 48 

‘fort i in. i 
5 2 Artillerie⸗Regiment Sr Capitain Ar 


. „ Neaiment. — Am : 
40. Linien- Mert Dufſeldorf abermals nachſtehende zwei 
dejertirten 9 ffziere: 1. Joſeph Beauzemont, Lieutenant 
franzöſiſche tillerie-Negtment aus Nancy, 28 Jahre alt, 
vom 1. Arti Geſiche, ſtarkem Schnurr- und kurzem Voll 
mit rundem Haaren; 2. Jean Chamerois, Lieutenant 
barte, ſchwarzen Peg arlillciers, ca. 33 Jahre alt, mit 
Bin Geſichte, ſtarkem Schnurr⸗ und kurzem Voll⸗ 
länglichem Geſichte, beide mittlerer Groͤße in bür⸗ 


1 
barte, braunen Hank In auf den 


dant in ‚beiten 

duch Biefige Bürger Ba 
i abreißen o car 
ce Ser in Kaffeehäuſern ꝛc. auf unſern König 


und unſere en andni ich mir nicht denken kann 
perſtändniß. da ich mir nicht denken kann, 
en deu ann ſich ſolche unverſchämte Frech⸗ 


heiten ruhig ia und 
Auen e ſolche Dinge wider Erwarten vor, ſo 
itte ich die Bürger von ö ö 

e fort einzujchreiten u. die Uebelthäter, 


ſie auch angehören, 
bee w n ch Ten beer 
Ich bemerte daß ich alle Soldaten der Garnijon BOB 
babe, ebenſo zu handeln, und daß ich, wenn der Beſitzer 


eines öffentlichen Locales in demſelben Ausſchreitungen, 


8. d. M., Nachmittags, 
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wie die angeführten, gegen Koͤnig und Vaterland duldet, 
ein ſolches während der Dauer des Belagerungszuſtandes 
auf meine perſönliche Verantwortlichkeit hin ſchließen laſ⸗ 
ſen werde. 5 

Die Fluchtgefangenen betreffend, berichtet die „Schl. 
Ztg.“ aus Strehlen, 18. Dez. Folgendes: Ein Landmann, 
der geftern Abend aus der Stadt nach dem ¼ Meilen 


entfernten, an der Münfterberger Chauſſee gelegenen Dorfe 


Strige zurückkehrte, traf gegen 10 Uhr in der Nähe der 
Garniſonsſtälle vier anſtändig gekleidete Fußreiſende, von 
denen ſich der Eine bei ihm in ziemlich gutem Deutſch 
nach dem Wege erkundizte. Der Veſeagte, der den Frem⸗ 
den ſofort als Franzosen erkannte, rieth den vier Herren 
an, doch in Strige zu übernachten, und waren die Letzte⸗ 
ren erfreut Jemanden gefunden zu haben, der ihnen als 
Führer dienen konnte. Der Landmann wußte jedoch ſei⸗ 
nen begleitenden Burſchen unbemerkt zu inſtruiren, und 
io wartete ſchon am Schlagbaum des Striger Chauſſee· 
hauſes eine Anzahl kräftiger Landleute, um die Flücht⸗ 
linge verhaften und nach Strehlen transpotiren zu kön⸗ 
nen. Die Gefangenen, die man einſtweilen hier ſicher 
untergebracht hat, nd nach ihrer eigenen Ausſage Tran 
zöſiſche Offiziere, die aus Breslau entwichen ſind. Sie 
ſcheinen ſämmtlich noch in jugendlichem Alter zu ſteben. 
Ein Kampf ohne Ende. Im Intereſſe der 
Menſchheit, wie der Menſchlichkeit, läßt ſich ſchon 
jetzt beklagen, daß wir einen Kampf ohne Ende haben 
werden. Dem ſiegreichen Vorgehen unſeter heldenmüthigen 
Armeen werd es allerdings über kurz oder lang — genau 
läßt ſich das Ende noch immer nicht vorausſehen Ya 
gelingen, den äußeren Widerſtand des Feindes für jetzt 
vollfländig zu beſeitigen und einen äußeren Frieden zu 
erzwingen. Schwerlich aber wird es uns jemals gelingen 
die verblendeten, übermüthigen Wortführer des leichtgläu⸗ 
bigen, eitlen und verſunkenen frauzöſiſchen Volkes zur 
Vernunft zu bringen. So ſehr auch ein großer Theil 
des franzöliiben Volkes heute den Frieden um jeden 
Preis herbeiſehnt, ein noch weit größerer Theil deſſelben 
Volkes wird den Krieg mit Deutſchland von Neuem auf⸗ 
nehmen, ſobald die Nachwehen des augenblicklichen Krieges 
einigermaßen überwunden find, Hierüber dürfen wir 
Deutſche uns keiner Täuſchung hingeben. Es iſt ein 
Glück für Deutſchland, daß unſere leitenden Staatsmänner 
dieſes klar erkennen und demgemäß handeln, und es iſt 
ein Glück für die gegenwärtig lebende Generation 
Deutſchlands, daß die franzöſiſchen Machthaber den Krieg 
bis aufs Aeußerſte heraufbeſchworen haben, denn derſelbe 
wird für jetzt wenigſtens eine Erſchöpfung unſeres 
Feindes bis aufs Aeußerſte zur Folge haben. Jahre 
werden vergehen, ehe die durch die nuglojen, zum Theil 
geradezu wahnſinnigen Zerſtörungen der Commu⸗ 
nikationsmittel herbeigefährten Schäden ihre Ausgleichung 
gefunden haben werden. So find u. a. ſämmtlrche Loire⸗ 
brücken von Orleans bis Teurs, im Ganzen ſieben: bei 
Meung, Beaugench, Mer, Blois, Amboiſe, Vouvray und 
Tours, zum Theil ſebenswerthe Bauwerke geſprengt; die 
Sprengung der Brücke bei Orleans war durch den ſchnel⸗ 
len Einmarſch unſerer Truppen verhindert worden. Selbſt 
wenn aber auch dieſe Brücke noch zerſtört geweſen wäre, 
würde höchſtens ein Tag ausgereicht haben, um eine für 
Truppen paſſirbare Schiffbrücke, zu welcher bekanntlich 
unſere Pontonkolonnen das Material ſtets bei ſich führen, 
herzuſtellen, während die vollſtändige Herſtellung der 
Steinbrücke für den gewöhnlichen Verkehr wochen⸗- und 
monatelange Arbeit und ſehr erhebliche Geldkoſten ver» 
urſachen wird. Noch weniger aber, als die ſachlichen 
Güter, wird die entnervte Nation den Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben auszugleichen im Stande ſein. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß die Bevölkerung Frankreichs ſich 
nicht in dem Maße vermehrt, wie diejenige anderer Cul⸗ 
turvölker. Deutſchland darf daher der franzöſiſchen Krießs⸗ 
luft gegenüber ruhig ſein. Nicht bloß die ſtaatlichen, ſon⸗ 
dern die ganzen geſelſchafnchen Vorhältniſſe Frankreichs 
ſind überreif und in der Auflöſung begriffen. Das peri— 
kleiſche Zeitalter Frankreichs iſt längſt vorüber, während 
Deutſchlaud noch nie zuvor eine ſolche Machtfülle, eine 
ſo friſche Jugendkraft entfaltet hat, als im gegenwärtigen 
Augenblicke. Das kräftige Ausſehen unſerer Soldaten, 
das lebendige Symbol unſerer Stärke, hat in Frankreich 
noch überall Bewunderung erregt, wo ſich größere Maſſen 
derſelben gezeigt haben. 


NE > - 
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Loeales. 7 

— Herr Prediger Gerski wird am Dienſtag d. 27. d. in der 
Aula der höheren Töchterſchule einen religiöſen Vortrag halten. 

— Curuptrein. In der Generalverſammlung am 23. wur⸗ 
den die bisherigen Vorſtandsmitglieder Herr Oberlehrer Böthke 
(Vorſitzender) und Hr. Kotze (Turnwart) wiedergewählt, zum 
Kaſſenwart Hr. Kube ernannt, und eine Neuwahl für die Aem⸗ 
ter des Schrift⸗ und Fechtwarts vorläufig ausgeſetzt, da die 
bisherigen Inhaber, Hr. Dr. Engelhardt und Hr. Oberlehrer 
Feyerabendt im Felde ſtehen. 

— Militätiſches. Durch Cabinetsordre vom 14. d. iſt die 
Errichtung von Garniſon⸗Bataillonen aus den im Beurlaubten⸗ 
ſtande noch vorbandenen u. für dieſen Zweck disponiblen Mann⸗ 
ſchaften aller Waffen der Garde- und der Provinzial⸗Landwehr 
unter Miteinſtellung von ſolchen Freiwilligen, die zwar gedient 
haben, aber nicht mehr dienſtpflichtig find, angeordnet. Beregte 
Truppentheile find zum Garniſondienſt und zur Bewachung der 
Kriegsgefangenen beſtimmt, um demnächſt für die Beſatzung 
der occupirten ausgedehnten feindlichen Landestheile Landwehr⸗ 
truppen disponibel zu machen. Die Beſetzung der Officierſtellen 
hat Seitens der ſtellvertretenden commandirenden Generale 
aus der Zahl der noch im Beurlaubtenſtande verbliebenen bzw. 
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werden, die Competenzen ihrer Charge, auch wenn ſie ein Pa⸗ 
tent derſelben nicht erhalten haben, ſondern lediglich characteri⸗ 
firt worden ſind. In den Lieutenantsſtellen können auch aus 
dem Militärdienſt ausgeſchiedene Perſonen des Unteroffizier⸗ 
ſtandes, vorbehaltlich eventueller Beförderung zu Officieren 
Verwendung finden. Perſonen dieſer Kategorie treten in den 
Genuß der Seconde⸗Lieutenants⸗Competenzen. Den zum Dienſt 
in den Garniſon⸗Bataillonen eingeſtellten Cir lbeamten find 
rückſichtlich ihres Civilverhältniſſes dieſelben Vergünſtigungen 
zugebilligt wie den zur Landwehr eingezogenen Civilbeamten. 
Demgemäß werden vom Kriegsminiſterium alle inactiven, ehe⸗ 
mals der Linie oder Landwehr angehörigen Offiziere, welche 
ihre Dienſte zur Dispoſition zu ſtellen geſonnen ſind, erſucht, 
ihre bezügliche Erklärung baldigſt, ſoweit angängig perſoͤnlich, 
dem beimathlichen Landwehr = Bezirt8- Commando bezw. dem 
nächſtgelegenen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons⸗Commando zukom⸗ 
men zu laſſen. Desgleichen iſt an die zum freiwilligen Eintritt 
in Eingangs erwähnte Garnifon-Batailione für die Dauer des 
mobilen Zuſtandes bereiten, an nicht mehr dienſtpflichtige In⸗ 
dividuen des Unteroffizier- bezw. des Mannſchaftsſtandes die 
Aufforderung ergangen, ſich unter Vorlegung ihrer Militair⸗ 
papiere ſchleunigſt bei vorbezeichneten Commandobehörden zu 
melden. — 

— Kommunales. Der Magiſtrat bat in ſeiner Sitzung am 
Freitag d. 23. e. den Glaſermſtr. Herr Orth als Eichmeiſter 
beſtätigt und den Herrn Stadtrath Joſeph mit Vereidigung 
desſelben beauftragt. Dem Provinzial Eich⸗Inſpektor iſt bier⸗ 
von mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß Herr Privat⸗ 
Baumeiſter Martini, welcher zum interiniſtiſchen Verwalter der 
Stadtbaurathsſtelle deſignirt iſt, auch als Vorſtand des hieſigen 
Eichungsamtes funktioniren wird. 

— Zur Signatur der Anlturbeſtrebungen der Polen in Preußen. 
(Schluß.) Die angeführten polniſchen Beſtrebungen kennzeich⸗ 
nen ſich als einer liberalen und humanen Richtung entſpringend, 
indeß ſie werden von deutſcher Seite mit einem gewiſſen Miß⸗ 
trauen betrachtet, und das nicht etwa, was ſelbſtverſtändlich iſt, 
von engherzigen Philiſtern, denen ſchon der bloße Name Pole 
ein „Gruſeln“ verurſacht, ſondern auch von freiſinnigen und 
gerechten deutſchen Männern, die es mit der Sache der 
Freiheit treu und ernſt meinen. Wer trägt hiervon die Schuld? 
— Einfach und kurz: der Separatismus und Partikularismus 
der Polen in den drei genannten preußiſch⸗deutſchen Landſchaf⸗ 
ten. Sie ſondern ſich gefliſſentlich von ihren deutſchen Mitbür⸗ 
gern ab, mit denen ſie doch ſo viele gemeinſame Intereſſen haben. 

Daß die Polen die Vereine nach intellektualen Zielpunkten, als 
die Landwirthſchaftlichen, die Induſtriellen, die Bildungsvereine 
für Mädchen ꝛc. nur auf ſich beſchränken, bedingt die Rückſicht 
auf die große Maffe, welche faſt nur die polniſche Sprache ver⸗ 
ſteht. Daß ſich für Begründung eines polniſchen National⸗ 
Theaters in Poſen nur Polen intereſſiren können und werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Schwer erfindlich iſt ſchon dagegen ein 
ſtichhaltiges Motiv für die Gründung ſpezieller polniſcher Vor⸗ 
ſchußvereine. In Geldſachen iſt die Abſonderung nicht noth⸗ 
wendig und vollends unbegreiflich, ja geradezu ein Fehler iſt 
die Abſonderung in den politiſchen öffentlichen Angelegenheiten 
bei den verſchiedenen Wahlen. Polen und Deutſche in jenen 
drei Territorien ſind preußiſche Staatsbürger und baben als 
ſolche ihr Wablrecht zum Abgeordnetenbauſe und Reichstage 
im Intereſſe der Wohlfahrt der preußiſchen Monarchie und des 
deutſchen Reiches in Anwendung zu bringen. Die Polen bes 
kennen ſich als Vertreter und Vertheidiger des liberalen Prin⸗ 
cips, — warum foudern fie ſich von den deutſchen liberalen 
Wählern? Es iſt nicht Verſchiedenbeit der politiſchen Anſichten 
welche ſie von dieſen ſcheiden, ſondern bloß die Nationalität. 
Die Polen wollen um der vermeintlichen und wirkichen In⸗ 
tereſſen dieſer ihrer Nationalität willen nicht mit den liberalen 
Deutſchen Hand in Hand gehen. Nicht das gemeinſame Wohl! 
des preußiſchen Staats, des Deutſchen Reichs, denen fie nun 
einmal zugebören und nach menſchlichem Ermeſſen und nach 
Lage der jetzigen politiſchen Verhältniſſe für immer angehören 
werden, ſuchen ſie zunächſt und mit aller Energie mitzufördern, 
ſondern ihre partikulariſtiſchen Intereſſen ſtellen ſie in erſte 
Reihe. Wie ſtände es wohl um den Nord- Amerikaniſchen 
Staat, wenn die verſchiedenen Nationalitäten, die in ihm vereint 
leben, ſo handeln würden, wie unſere polniſchen Mitbürger, 
nämlich die als politisch = intelligente hier in Betracht kommend 
anzuſehen ſind. Im Abgeordnetenhauſe — das bekunden die 
ſlenographiſchen Berichte — wurden die gemeinſamen Intereſſen 
ſo oben hin behandelt, oder gar nicht beachtet, und nur, wo 
ſpezielle polniſche Inter ſſen zur Verhandlung kamen, da zeigten 
ſich Aufmerkſamkeit und Eifer. Ein ſolches Verfahren iſt ohne 
Frage ein Fehler Wer das Gemeinſame vernachläſſigt, wie 
kann der verlangen daß ſein ſpezielles Inſereſſe ſonderlich be- 
achtet werde? Und ſeben wir denn auch die Polen von den 
deutſchen Fraktionen, wenn nicht geradezu, wie ebedem von den 
ſogenannten Stockpreußen, feindlich, jo doch mit einem gewiſſen 
Mißtrauen behandelt. Sie, die Polen, zeigen ja, daß ſie nicht 
zu uns gebören wollen, ſie bekunden kein Herz für uns. In 
der Sprachfrage würden ſie andere Reſultate erzielen, wenn ſie 
für die Trennung der Schule von der Kirche eintreten würden, 
während fie heute Schildknappen der Bildungs⸗ und Freiheit⸗ 
feindlichen jeſuitiſch⸗ultramontanen Partei find. 

Wir freuen uns der Kulturbeſtrebungen unſerer polniſchen 
Mitbürger und wünſchen ihnen darin die beſten Erfolge; es 
bringt uns Deutſchen auch Vortheile, je intelligenter und wohl⸗ 
babender fie werben. Aber ſollen ihre Beſtrebungen für fie 
ſelbſt von nachbhaligem Gedeihen begleitet fein, dann müſſen 


‚fie von ihrem partikulariſtiſchen ſeparatiſtiſchen Verhalten gegen 


ihre deutſchen Mitbürger laſſen. Was fol jetzt z. B dieſe 
excentriſche, gegen die Deutſchen ſich nicht ſelten feindſelig zeigende 


Sympathie für die Franzoſen, dieſe verkommene Nation? — 
Ein beſſeres Vernehmen der Polen gegen die Deutſchen, — und 
dafür hat mitzuarbeiten die polniſche Preſſe! 

— Keldpoſibrief eines Thorners vom 5. Inf. Regt. Nach 
der Capitulation von La Fere, das ſpeciell von unſerer 4. Bri⸗ 
gade 12 Tage cernirt war, blieb unſer Bataillon zur Beſetzung 
zurück, während die Brigade dem Corps auf Amiens nachrückte. 
Wir wurden nach 2 Tagen Vormittags in La Foͤre abgelöft und 
ſollten in Eilmärſchen die Brigade einholen. Nach einigen an⸗ 
ſtrengenden Märſchen bekamen wir in Montidier die Nachricht 
die Nordarmee Bourbaki ſei vollſtändig geſchlagen und aufge⸗ 
löſt, und erhielten Ordre die Richtung Rouen einzuſchlagen. 
Faſt jedes Dorf war von Franctireurs geſchützt und nachdem 
ſie vorher unſern Anmarſch gewahrten, entwaffneten ſie ſich. 
Wir ſind nun nach ununterbrochenem, neuntägigem Marſche 
unter Mitnahme der Nächte hier eingerückt und warten auf die 
Dinge die da kommen ſollen, Wir haben einmal in 36 Stun⸗ 
den 13 Meilen marſchirt, was noch keine Truppe ausgebalten 
hat. Wir find trotz der Kälte geſund geblieben. Der Reſt 
unſerer Brigade macht ebenfalls Streifzüge und wird täglich 
in Rouen erwartet. Rouen eine reiche Handelsſtadt der Nor⸗ 
mandie zählt 130 140000 Einwohner, iſt wundervoll gebaut u. 
regſte Fabrikſtadt. Rouen iſt von Truppen des 1. u. 8. Corps 
beſetz. Seit 4 Tagen haben wir Ruhe, die uns nach der An⸗ 
ſtrengung wobl thut. Wir haben hier ganz hübſche Quartiere. 
Die Normandie iſt überhaupt ein geſegnetes Land; es reihet 
ſich Dorf an Dorf, Die Picardie dagegen hat mir weniger 
gefallen; man muß lange marſchiren ehe man ein Dorf antrifft 
und findet man ein ſolches, iſt es von Leinwebern bewohnt, 
auch ſieht man nur Kalk⸗ und Kreideboden. Wir hatten ſchon 
bis 10 Grad Kälte. Die Franzoſen wiſſen ſich eines ſo ſtrengen 
Winters nicht zu erinnern und geben uns die Schuld, ſie ſagen 
nämlich wir hätten den Winter mitgebracht. In den Zimmern 


een 
Bekanntmachung. 


Wegen der im Jahre 1871 für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten zu leiſtenden 


— 


. Scherka in Thorn. 


Großes Metall- 


iſt es kalt, ſämmtlich ſind ſie ohne Oefen; im Kamin wird den 
ganzen Tag gefeuert, um welchen die ganze Hausgenoſſenſchaft 
einen Kreis bildet. Außerdem ſind Thüren und Fenſter gar 
nicht auf einen Winter eingerichtet, es iſt Alles offen. — Wir 
hoffen hier den Frieden abzuwarten und bilden uns ein, genug 
ertragen und gethan zu haben. So anſtrengend der Dienſt 
ſeit dem Abmarſch von Metz für uns geweſen iſt, und nachdem 
wir namentlich ſo vielen Gefahren unterworfen waren, ſo war 
dieſe Zeit des Herumſtreifens höchſt intereſſant. Wir haben 
viel geſehen und recht viel kennen gelernt, das uns für das 
ganze Leben unvergeßlich ſein wird. Wir hatten täglich Ab⸗ 
wechſelung während die Armee vor Paris aus dem ewigen 
Einerlei nicht herauskommt. Den Vorpoſtendienſt haben wir 
genug vor Metz kennen gelernt, und auch bei La Tore tüchtig 
eingeübt. Wie bereits erwähnt ſind die Quartiere ſtets gut, 
wenn auch manchmal beſchränkt; und die Verpflegung ſelbſt⸗ 
verſtändlich recht gut, denn die Franzoſen geben aus Angſt 
alles, was fte haben. 


Pörflen⸗Ferich!l. 


Berlin, den 23. Dezbr. er. 


Fonds unluſtig. 
Ruſſ. Banknoten 176˙¹ 

Warſchau 8 Tagge 716%g 
Poln. Pfandbriefe 4% » 679% 
Weſtpreuß. do. 4% inn 78 
Poſener nein 8 828/ 
ee a a ee ee ar Ba 9434 
Oeſterr. Banknoten 81702 
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Seglerſtraße 107. 
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Roggen : matt 
eos ET en a N Ro "65 521 
FFF 521/4 N 
W 52004 
April⸗ Mai 53% ) 
Rübdt: 
loco April⸗ Ma han Ce 
pro 100 Kilogramm. „ 294 
Spichun feſt. 
loco pro 10,000 Litre Be 16. 13. 
i 17. 16, 


pro April⸗Mai 10,000 Litre 


Getreide: Markt. 
Danzig, den 23. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizen, gegenüber ſchwacher Zufuhr, geringe Kaufluſt, und 
geſtrige Preiſe nur ſchwach behauptet, zu notiren für bunt, 
gutbunt, rothbunt, bell⸗ und hochbunt 118—130 Rp, 
nach Qualität mit 65 — 75 Thlr. für extrafein und jener 
auch 76 Thlr. pr. 2000 Pfd. bez. 1 

Roggen feſter, 120-125 Pfd. von 47—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte, flau, kleine 99 — 106 [Pfd. 40 — 41 Thlr., große 
105 —112 von 42-44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen matt, von 43 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 39 —40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14% Thlr. bez. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 24. Dezember. Temperatur: Kälte 14 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 1 Zoll. 
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Jeschke's Restauration. 
| Heute den erſten Feiertag 


Großes Harſen-Concert 


außer dem 
große Auswahl von Speiſen, als Hajen-, 


und Holz⸗Särge⸗Magazin 


Hält Holz⸗Särge in verſchiedenen Kehlungen und größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen ſtets auf Lager. 


Fu Krämpfe (Fallſucht) 


Fuhren iſt ein anderweiter Termin auf 
Donnerſtag den 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Büreau anberaumt. 
Die daſelbſt ausliegenden Bedingungen 
müſſen von den Unternehmungsluſtigen vor⸗ 
her eingeſehen und unterſchrieben werden. 
Thorn d. 21. Dezember 1870 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Um 3. Feiertage, den 27. d., Abends 
6 nor religiöſer Vortrag in der Aula 


der höheren Töchterſchule durch Herrn 
Ozerski. 


Gänſe⸗, Enten⸗, Puten⸗, Hühner Braten, 

Friſche Flaki, Königsberger vom Faß. 
Ein Lehrling kann in mein Cigarren⸗ 

geſchäft ſofort eintreten. 

5 u: Carl Schmidt. 
euſt. Markt 143 iſt ein Laden n. Part.r 
Wohn. u. Stallung Speicher zu verm. 

. große Tiſchlerwerkſtelle nebſt Woh⸗ 
nung vermiethet vom 1. April 1871 

ab Marie Juny. 


D— Zu vermiethen — 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jebt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Dr. Pattison's Gicht watte, 


als bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Ger 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken- und Lendenweh u. |. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 


Dente den 1. und Morgen den 2. Feiertag 


Ernst Lambeck in . 
Apfelfinen bei L. Dammann & Kordes. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender⸗ 
verkäufern zu haben: 


Volkskalender 


für die Provinzen Ä 
Preußen, Pofen und Schleſten 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis nur 8 Sgr. 


Hauskalender 
für die Provinzen 
preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender 

N Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da⸗ 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holz⸗ 
ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ge⸗ 
ſpenſterabend von J. Schwabe, ſo wie 
durch humoriſtiſch⸗illuſtrirte Anecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei feiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 

Ernst Lambeck. 


Der Vorſtand 
der freiceligiöfen Gemeinde. 


Schützenhaus. 
goßts Harſen⸗Concert 


© nen angekommenen Damengeſellſchaft 


dreissig aus Böhmen. 


Mahns Ylas-Salon. 


Am 1. Weihfachtsfeiertage: 


Caffee⸗Concert. 
Anf. 3 Uhr Nachm. Entree 2½ Sgr. 
Mahn. 


abus Gärtnerei 
empfiehlt blühende Zulpen, Maiblümchen, 
Camelien u. ſ. w. 

Gleichzeitig empfehle ich Bouquetts 
und Decorationen zu Feſtlichkeiten zu den 
ſolideſten Preiſen. 


Tauz-Unterricht. 
von J. Jettmar, 
Lehrer der Tanzkunſt und Gymnaftik. 
Der neue Lehrkurſus für Erwachſene 
wird gleich nach Weihnachten eröffnet wer⸗ 


den. 

Diejenigen geehrten Aeltern, welche 
kleine Privatzirkel von 8— 10 Paaren zu 
bilden beabſichtigen und geneigt ſind, den 
Unterricht in ihrer Behauſung ertheilen zu 
laſſen, bitte ich, dieſes bis zu meiner An⸗ 
kunft ſich gütigſt beſprechen zu wollen. 

Die Circulare habe ich bereits dem 
Herrn St. Makowski, Gerechteſtraße 123, 


zugeſchickt. 


Sobue du Ola & Rh. bestens zu 


empfehlen. 
Es halten davon Lager in Thorn: 


Werm: Schulz und in Culmsce 
Apotheker ®- u 


Hochachtungs voll 
J. Jettmar. 


Tonto⸗Bücher 
aus der rübmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. König & Ebhardt 

in Hannover 
find in großer Auswahl vorräthin bei 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr. 37. . 


Chocoladen von Frauz Stollwak & 


Ich empfehle mich als Maler, Wa⸗ 
gen, Möbel-, Schilder⸗ und Blech⸗Lackirer; 
es werden alle Arbeiten billig und gut 
ausgeführt. 4 

Paul Nebe aus Warſchau, 
wohnh. b. Hrn. Hänecke, St. Annenſtr. 189. 


1 pfiehlt billigſt 
Citronen neren Sehultz. 
Saure Gurken u. Sauerkohl 
bei Herrmann Schultz. 


Rathenower Prillen, 

Lorgnetten und Pince-nez empfehle zu 

billigſten Preiſen. W. Krantz, Uhrmach. 
Cigarren 

unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 

verkauft Carl Schmidt. 


= . 
größerem Format als bisher, und 
wie früher wöchentlich 12 Mal. Der 
Abonnementspreis bleibt für Danzig 
I Thlr. 15 Sgr., für auswärts (incl. 
Steuer u. Poſtprovifion 1 Thlr. 20 Sgr.) 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtel 
lung an und bitten wir um rechtzeitige 
Aufgabe derſelben, damit in der regel⸗ 
mäßigen Zusendung keine Unterbrechung 
geſchieht. 
Inſerate finden durch die „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung iſt Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und den angrenzenden Pro- 
vinzen. 
Danzig im Dezember 1870. 
Die Verlagshandlung 
A. W. Kafemann. 


Gefunden 
am 21. d. Mis. Abends auf der Chauſſee 
Thorn⸗Gniewkowo ein großer Pelzkragen, 
anſcheinend Biſam; nach Legitimation und 
Erſtattung der Inſertionskoſten in Empfang 
zu nehmen auf dem Dom. Gr. Murzyno 


Wu bei Guiewkowo. 
Berau wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


zwei große Kohlenkeller bei 
; N. 


Sonntag, den 25. Dezbr. 


—— J. Neumann. 
Stadttheater in Thorn. 

Zum erſten 
Male: „Das Märchen vom Könige 
Allgold.“ Dramatiſches Original⸗ 
Märchen in vier Aufzügen und, einem 
Vorſpiel: „Der Mann ohne Namen.“ 
von Rudolph Kneiſel. 

Montag, den 26. Dezbr. Zum erſten 
Male. Auf allgemeines Verlangen: 
„Ein Bürger von Thorn oder: Die 
Schweden vor Thorn. Großes hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel aus den Zeiten des 
dreißigjährigen Kriegs, der Thorner 
Chronik entlehnt von FT F 

Dienſtag, den 27. Dezbr. Zum erſten 
Male: „Der Soldat im Feuer oder: 
Der Bräutigam auf der Probe.“ 
Original-Luſiſpiel in 3 Abtbeilungen 
van Ziegler. Vorher: „Unter dem 
Weihnachtsbaume.“ Weihnachtsbild in 
einem Aufzuge von Robert Jonas. 

Billets zu dieſen Vorſtellungen 
ſind nur im Theaterbureau und Abends 
an der Kaſſe zu entnehmen. 

Adolf Blattner. 
Es predigen. x 
Am 1. Weihnachtsfeſte. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 

Kollecte an beiden Feſttagen Vor⸗ und Nachm 

für das hieſige Waiſenhaus. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 

Nachmittag Herr Pfarrer Schnih be. 

Por: und Nachmittag Collecte für das bieſig 

Waiſenhaus. 
In der ev. luth. Kirche. 

Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am 2. Weihnachtsfeſte. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittag Herr Superintendent Markull. 

Militärgottesdienft und Communion 12 Uh 
11% Uhr Beichte Herr Pfarrer Klebz 

Nachmittag Herr Pfarrer Geſſe l. 

Freitag d. 30. Dez. fällt die Wochenprevigt aul 

In der neuſt. ev. Kirche. 

5 5 9 Uhr Marz Baer 3 
achmittag Herr Pfarre 

Vor⸗ und Machmiita Collecte für das hieſig 

Wabſenbaus. 
In der ev. lutb. Kirche. 

Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. | 


